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Volksmusik und ihre Verfremdung
Unter demMotto «Jolidulidu» gestaltete der Chor AuditeNova Zug ein Programm imGrenzbereich.
Eswar einwürdiges Abschiedskonzert vonDirigent JohannesMeister im gut besetzten Theater Casino.

Jürg Röthlisberger

Johannes Meister leitete den
ChorAuditeNovaZugseit 1999.
Er war erst der zweite Dirigent
nachdemunvergessenenGrün-
der Paul Kälin, der die Singge-
meinschaft inden28 Jahrenvor-
her dirigiert hatte. Obwohl von
der Gründergeneration prak-
tischniemandmehr aktiv dabei
ist, sind viele der damals aufge-
bautenQualitätenüberdie Jahr-
zehnte erhalten undweiter aus-
gebaut worden.

Nach langer und intensiver
Probearbeit überzeugten die
rund 80 Mitwirkenden im
TheaterCasino über alle Regis-
ter ein weiteresMal durch eine
sichere Beherrschung des teil-
weise sehr anspruchsvollenNo-
tentexts. Trotz zahlreicher ex-
ponierter Stellen vor allem im
Sopran blieb die Intonation bis
zuletzt tadellos und verband
sich mit einer prägnanten Aus-
sprache. Nur dank intensiver
Stimmschulungwar esmöglich,
auch die letzten Akkorde noch
mit einem lockeren Piano zu
bringen.

SchweizLandessprachen
stattEnglisch
Den Schwerpunkt des Pro-
gramms bildete das «Joli-
dulidu» des 1973 geborenen
Schweizer Komponisten Ste-
phan Hodel. In zwölf Sätzen –
teilweise ineinander überge-
hend, teilweise klar voneinan-
der getrennt – suchte seine
Komposition inungefähr45 Mi-
nuten Spieldauer eine Synthese
zwischen überlieferter Schwei-
zerVolksmusik undStilelemen-
ten aus moderner Unterhal-
tung. Als erfreulicher Aspekt
blieb er aberwie das ganzePro-
gramm im Bereich der schwei-
zerischen Landessprachen und
verzichtete auf jedeAmerikani-
sierung.Mit eingängiger Struk-

tur bewegte sich die harmoni-
sche Stimmung oft im tonalen
Bereich, verfremdete sich aber
plötzlich – etwa durch die Häu-
fung der Sekund-Intervalle im
fünften Satz – oder liess denGe-
sang unvermittelt in einen
Sprech-Chor abgleiten.

Sechs stilsichere und tech-
nischversierte Solisten –Marcel
Lüscher, RogerKonrad,Markus
Muff, Marc Jaussi, Doris Bert-
schingerundJonasElmiger –bil-
deten das Begleitensemble,
wechselnd auf verschiedenen
Blasinstrumenten, Akkordeon
undPerkussion.Sie leistetenbei-
des, selbstständige Zwischen-
spiele undBegleitfunktion.

Ausgiebig verwendet wurden
die Naturton-Instrumente Bü-
chel und Alphorn in mehreren
Grössen, was die harmonische
Struktur fast automatisch im-
merwieder indieC-Grundstim-
mung zurückführte. Als subop-
timal erwies sich dieVerteilung
des Begleitensembles durch
den Saal für den9. Satz; je nach
Sitzort entstand für das Publi-
kumein sehr unterschiedliches
Hörerlebnis.

AuchManiMatter
komponierte
Durchwegsunbegleitet gestalte-
te der Chor die Sätze der ersten
Hälfte mit teilweise originalen

und teilweise bearbeiteten
Kompositionen verschiedener
SchweizerKomponisten:Martin
Völlinger (geb. 1977), JosephBo-
vet (1879–1951), Pierre Kälin
(1913–1995) und Mani Matter
(1936–1972).

In den Bearbeitungen liess
die stilsichere Interpretationdie
Grundmelodie altbekannter
Volkslieder stets klar erkennen,
selbst wenn sie in kurzer Abfol-
ge auf die verschiedenenRegis-
ter verteilt waren. Darüber hin-
ausdurchbrachenaberErweite-
rungen nach Tonumfang und
Dynamik die ursprüngliche
Schlichtheit. Audite Nova ver-
fügt über eine langjährige Tra-

dition von der Aufführung an-
spruchsvollerA-cappella-Musik
bis zugrossenOratorienmit vol-
ler Orchester-Begleitung. Mit
den beiden «Jolidulidu»-Auf-
führungen im Zuger Casino
setzte man sich irgendwie da-
zwischen.Esgefiel aberdemPu-
blikum offensichtlich. Die Ste-
hend-Ovation am Schluss wur-
de mit dem zweiten Satz der
Hodel-Komposition als Zugabe
verdankt.

DerChor stehtnunvor einer
weiteren anspruchsvollen Auf-
gabe bei der Suche eines Diri-
genten, derdie jahrzehntelange
Arbeit in angemessener Weise
weiterführt.

Die Intonation war tadellos. Bild: Maria Schmid (Zug, 18. 3. 2023)
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Kleine Schritte
– grosse
Veränderung
DasWort «Nachhaltigkeit» ist
sehr präsent.Wenn ich kurz
etwas besorgenmuss und
durch dasMetalli laufe, kommt
esmir unglaublich oft ent-
gegen: aufWerbeplakaten, in
Schaufenstern, auf Verpackun-
gen. Seit einigen Jahren hat die
Idee derNachhaltigkeit eine
sehr grosse Bedeutung für
unsereGesellschaft erhalten
– auch für die heutige Jugend.

Mir fällt auf, wie sich vielmehr
Menschen inmeiner Umge-
bungmit demThema ausein-
andersetzen. Früher war das
Wort so gut wie inexistent in
Gesprächenmit Freunden,
doch dies hat sich stetig verän-
dert, und ichmerke, wie es
immermehr integriert wird.
An der Kantonsschule Zug hat
sich eineGruppe von Schüle-
rinnen und Schülern sowie
Lehrpersonen gebildet, die
sich fürmehrNachhaltigkeit
einsetzt. Es werden Events
organisiert, darunter auch die
aktuelleNachhaltigkeitswoche
der KSZ, in der sich eineWo-
che lang alles rund umdas
ThemaNachhaltigkeit drehen
wird. Ich persönlich finde es
sehr erfreulich zu sehen, dass
Nachhaltigkeit immermehr in
den Fokus derGesellschaft
rückt und auch von der jünge-
renGenerationwahrgenom-
menwird.

Jedoch genügt die reineWahr-
nehmung nicht. Es ist wichtig,
dass wir uns alle ernsthaftmit
demThema auseinander-
setzen und uns bewusstma-
chen, welche Auswirkungen
unserHandeln auf die Umwelt
hat. DieNachhaltigkeitswoche
an der Kantonsschule ist ein
guter Ansatz, umdas Bewusst-
sein für das Thema zu fördern
und Schülerinnen und Schüler
für eine nachhaltige Lebens-
weise zu sensibilisieren. Doch
Nachhaltigkeit darf nicht nur
eineWoche lang Thema sein,
sondern sollte dauerhaft in
unserenKöpfen präsent sein.

Es gibt vieleMöglichkeiten,
wieman ganz einfach einen
Beitrag zumehrNachhaltigkeit
leisten kann. Sei es durch die
Reduzierung des eigenenEner-
gieverbrauchs, die Vermeidung
von Plastikverpackungen oder
denKauf von regionalen und
saisonalen Produkten. Auch
kleine Veränderungen im
Alltag können einen grossen
Unterschiedmachen.

Nachhaltigkeit betrifft uns alle
und jede, jeder von uns kann
einen Beitrag leisten. Es geht
darum, dass wir gemeinsam
Verantwortung übernehmen
und uns für eine lebenswerte
Zukunft einsetzen.

Victoria Vasileva, 15, Zug

Zuger von Stein erdrückt und tödlich verletzt
Ein 56-Jähriger wurde amFuss der Rigi von einemmehrereHundert Kilogramm schweren Steinbrocken erdrückt.

Geri Holdener

Leider kam jede Hilfe zu spät.
EineAmbulanzunddasNotarzt-
Fahrzeug des Rettungsdiensts
Schwyz rücktenamSonntagvor-
mittagnachArthaus. Imsteilen
Gelände am Fusse der Rigi,
knapp 400 Meter oberhalb der
Autobahn, hatte sichein schwe-
rer Bergunfall ereignet.

Die Schwyzer Kantonspoli-
zei teilte am Nachmittag mit:
«Zwei Berggänger waren nach
10.30 Uhr von Arth her auf
demGuggähürliweg bergwärts
unterwegs. Dabei beabsichtig-
ten sie über steilesGeländeeine
Abkürzung zu nehmen.» Einer
der beiden Männer wollte laut
Polizeiangabeneinengrösseren
Steinüberqueren, als sichdieser
löste unddenManneinklemm-
te. Der zweite Berggänger wur-
de auf die Hilferufe des Verun-
fallten aufmerksam und ver-
suchte ihn zu befreien.

Zusammen mit herbeigerufe-
nen Drittpersonen eines nahe
gelegenen Grillplatzes konnte
der mehrere hundert Kilo
schwere Nagelfluh-Stein leicht

angehoben und der 56-Jährige
befreit werden. «Trotz rascher
medizinischer Hilfe erlag der
Mann aus demKanton Zug sei-
nenVerletzungenaufderUnfall-

stelle», so die Kantonspolizei
Schwyz in derMitteilung.

Wiebei gravierendenVorfäl-
len dieser Art üblich, kam die
Schwyzer Staatsanwaltschaft

auf den Platz. Unter anderem
müssen zur Ermittlung der ge-
nauen Todesursache auch
rechtsmedizinische Abklärun-
gen getroffenwerden.

DieArtherFeuerwehr
sichertedenStein
ZurSicherungderUnglücksstel-
le bot man Angehörige der Art-
her Feuerwehr auf. Der lose
Steinwurde imHangmitGurten
und einem Seil fachgerecht an
einem Baum gesichert. Nur so
konnten sichereBergungsarbei-
ten gewährleistet werden, ohne
einWegrollen und einen Folge-
unfall zu riskieren. Die Einsatz-
kräfte gelangten über einen na-
hen Forstweg zumUnfallort.

Die Waldstrasse, die gele-
gentlich auch von Spaziergän-
gern benutzt wird, blieb wäh-
renddesEinsatzes gesperrt.Die
Begleitung desOpfers blieb un-
verletzt. Die Person wird psy-
chologisch betreut.Für die Sicherungsarbeiten wurde die Arther Feuerwehr aufgeboten. Bild: Geri Holdener (Arth, 19. 3. 2023)




